
Neu und ab sofort für Sie in der Schwachhauser Heerstr. 367  |  0421 / 32 73 07

I N  S C H W A C H H A U S E N
NEUERÖFFNUNG

W I L L K O M M E N Z U R

Ab sofort sind wir wieder für Sie da! Freuen Sie sich auf unser neues
„Bettenhaus der Zukunft“ mit moderner Präsentation unseres
gesamten Angebotes: Daunen- und Federprodukte aus eigener
Fertigung, hochwertige Bettwaren, Bettgestelle, Matratzen,
Lattenroste, Boxspringbetten, modernste Bettentechnik und
feine Bettwäsche in ganz neuem Look.

Wir Heintzens und das gesamte Bettenhaus-Team freuen
uns riesig, Sie in unserem neuen Geschäft begrüßen zu dürfen.

H A L LO  B R E M E N

Unser Eröffnungsbonbon

10%
auf das gesamte

Sortiment!

Parkplätze hinter dem Haus  |  S-Bahn Linie 4 hält vor dem Haus

Unsere Öffnungszeiten in Bremen:

Dienstags bis Freitags 10 - 18 Uhr

und Samstags 10 - 16 Uhr

Unser Eröffnungsangebot gilt noch bis zum 02.11.2019

Es sollte wohl der Aufbruch in 
eine neue Ära werden. Rosa-
rote Streifen durchzogen die 
Stellwand auf der Bühne, dar-
auf der Spruch: „Für die neue 
Zeit.“ Verdrängt die Schlappe 
bei der Bürgerschaftswahl im 
Mai. „Wir müssen wieder ran 
an die Leute“, appellierte 
Bürgermeister und SPD-Mit-
glied Andreas Bovenschulte 
auf dem Landesparteitag der 
SPD an die Genossen. „Wir 
müssen die Kümmerer sein.“

Ihn selbst bekümmert in 
diesen Tagen mancher Politi-
ker der rot-grün-roten Koali-
tion. „Es geht nicht an“, 
mahnte Bovenschulte, „dass 
Senatoren versuchen, vor den 
Haushaltsberatungen ihre 
Schäfchen ins Trockene zu 
bringen.“ Die Regierung sei 
eine „Gesamtveranstaltung“ 
und kein Wettbewerb einzel-
ner Mitglieder. „Das müssen 
wir als Maßstab anlegen, 
wenn es jetzt ums Geld geht“, 
warnt Bovenschulte. 

In diesen Wochen legen die 
einzelnen Senatoren fest, 
welche Projekte in ihrem Res-
sort ihnen besonders wichtig 
sind. Im Januar beginnt dann 
die Diskussion der Senatoren 
untereinander, die heiße Pha-

se für die Festlegung des 
Haushalts 2020/21. Im Mai 
soll ihn der Senat beschließen 
(siehe Interview auf dieser 
Seite).

Zwei Bereiche sind Boven-
schulte besonders wichtig: 
„Arbeitsplätze“ und „Bil-
dung“. Deshalb hat er für den 
Bau von Schulen und Kitas ei-

gens eine Senatskommission 
gebildet. So will er die Verfah-
ren beschleunigen.

Allerdings müsse man auch 
„offen und ehrlich sagen, was 
man leisten kann und was 
nicht“, ruft Bovenschulte den 
Sozialdemokraten zu. So ganz 
rosa-rot wird die neue Zeit 
wohl erst einmal nicht. (hjo)

Rosa-rot in die Zukunft
Bürgermeister Andreas Bovenschulte schwört die SPD ein

Klarer Auftrag von Andreas Bovenschulte an die Sozialdemo-
kraten:„Wir müssen wieder ran an die Leute.“ Foto: Schlie
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„Das kann ich nicht vertreten“ 
Finanzsenator Dietmar Strehl über Geno, Flughafen und den Haushalt 2020/21 

Mit Zahlen kennt sich Dietmar Strehl aus. Er hat Betriebswirt-
schaft  studiert,  war Bundesschatzmeister der Grünen und Fi-
nanz-Staatsrat, seit August ist er Finanzsenator.  Foto: Schlie 

HE R M A N N J . OL B E R M A N N 

Weser Report: Herr Senator, 
kaum sind Sie im Amt, erleben 
Sie fast ständig Überraschun-
gen:  der Flughafen braucht 
Geld,  der Klinikverbund Ge-
sundheit Nord, kurz Geno,   
braucht Geld,  die Werkstätten 
brauchen Geld – wer kommt  
noch? 

Dietmar Strehl:    Ich war 
lange Staatsrat für Finanzen 
und weiß, dass man als Fi-
nanzsenator nicht vor Über-
raschungen gefeit ist. Aber 
wir haben klare Mechanis-
men: Wir analysieren erst die 
Probleme und suchen dann 
nach Lösungen. Über den 
Flughafen  hat  ja  am  Frei-
tag der Haushaltsausschuss  
beraten. Da geht es  um ein 
Darlehen von 12,6 Millionen 
Euro im Zusammenhang mit 
der Flughafen-Feuerwehr.
Bei der Geno arbeiten wir 
daran zu erfahren, was los 
ist. Und dann reden wir über 
Lösungsansätze. 

Vor Wochen schon hatten Sie 
die Geschäftsleitungen von 
Flughafen und Geno aufge-
fordert,  Vorschläge zu liefern.  
Was haben Sie bisher bekom-
men? 

Wir haben viele, viele Fra-
gen. Denn wir wissen nicht 
im Detail, wo das Prob-
lem liegt. Die Frage ist: Was 
macht die Geno falsch? Und 
welche Probleme hat sie auf-
grund des neuen Bundesge-
setzes, das eine Mindestan-
zahl an Pflegern pro Bett 
vorschreibt? Das wird jetzt 
geklärt, und am Dienstag be-
kommt der Senat einen Be-
richt von der Gesundheitsse-
natorin. 

Wie lange hält die Geno noch 
durch, wann muss sie ein In-
solvenzverfahren beantragen? 

Klar ist, dass wir vom nächs-
ten Jahr an etwas tun müs-
sen. Wir haben nicht erwar-
tet, dass sie in diesem Jahr 
ein so großes Loch im Haus-
halt hat. 

Hat die Kontrolle versagt? Die 
Gesundheitssenatorin? 

Ich kann es nicht sagen. 

Wie wirken sich die Mehrbe-
lastungen auf den Haushalt 
aus? 

Es ist ja nicht so, dass die 
Gesellschaft sagt: Wir ha-
ben ein Loch von X Millio-
nen Euro, bitte gleicht das 
aus. Wir haben  sie gebeten,  
auch eigene Vorschläge zu 
machen, was sie struktu-
rell verändern will. Es kann 
nicht sein, dass wir jedes 
Jahr 30 Millionen Euro in die 
Geno stecken. Das kann ich 
nicht vertreten. Aber solche 
Veränderungen kann man 
nicht innerhalb einer Woche 
regeln. Man muss ja auch die 
medizinische Strategie ver-
ändern. Das ist hoffentlich 
allen klar. 

Warum nicht privatisieren? 

Das habe ich nicht auf der 
Liste. Im Koalitionsvertrag 
steht klar, dass wir die kom-
munalen  Krankenhäuser  be-
halten wollen. 

Der Haushalt für 2020 soll 4,6 
Milliarden Euro enthalten, der 
für 2021 rund 4,7 Milliarden 
Euro. Wie viel davon ist schon 
verplant? 

Wir haben jetzt ja Eckwerte 
beschlossen. Die Stadt hat 
eine freie Verfügungsmasse 
von 20 Millionen Euro, das 
Land eine von 70 Millionen 
Euro. Von den 70 Millionen 
Euro muss das Land aber 
noch die Beitragsfreiheit der 
Kitas finanzieren: Das sind 
20 Millionen Euro. Auch Gel

der für Geno und Flughafen
müssen davon finanziert
werden. Die Flughafen-Feu-
erwehr soll ja von Bremen
finanziert werden. Das be-
lastet den Haushalt dann
zusätzlich mit jährlich 4,2
Millionen Euro.  Außerdem
können die Ressorts eventu-
ell in ihren Eckwerten um-
schichten. 

Bus und Bahn sollen für Schü-
ler und Auszubildende billiger
werden.  Was kostet das? 

Wir prüfen, welche Mög-
lichkeiten wir haben. Es
gibt ja auch den Vorschlag,
den Öffentlichen Personen-
nahverkehr (ÖPNV) für alle
kostenfrei zu machen. Hier
sprechen wir über Beträge
von mehr als 100 Millionen
Euro jährlich. Dabei ist der
Ausbau des ÖPNV noch nicht
berücksichtigt. Wir müssen
Lösungen finden für Famili-
en, für Schüler und Auszubil-
dende. Auch die Einführung
eines  365-Euro-Jahrestickets
wird geprüft. In welcher Grö-
ße was gemacht wird, muss
diskutiert werden, auch mit
dem Verkehrsverbund Bre-
men-Niedersachsen (VBN).  

Wir weit sind die Gespräche
mit den städtisch beherrsch-
ten Wohnungsgesellschaften
Gewoba und Brebau über den
Bau von Schulen und Kitas
gediehen? 

Wir sprechen intensiv da-
rüber, wie wir die dortigen
Kapazitäten  nutzen  können.
Beide haben großes Interes-
se. Sie würden die Projekte
bauen und die Stadt diese
langfristig nutzen. 

Was geschieht mit dem Geld, 
das die Deutsche Fußball-Liga 
an Bremen zahlt? 

Einen Teil zahlen wir den Po-
lizisten für die Überstunden
aus. Was wir mit dem ande-
ren  Teil  machen,  diskutieren
wir gerade. Dafür brauchen
wir noch ein, zwei Wochen.
Ich finde, dass wir nicht alles
für Überstunden ausgeben
sollten, sondern einen Teil
auch zur Finanzierung der
Polizeigehälter nutzen. 




